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©  Tragezugbeutel. 

©  Ein  Tragezugbeutel  aus  dünnem  Material,  vor- 
zugsweise  Kunststoff-Folienmaterial,  ist  mit  wenig- 
stens  einer  den  Beutelmund  (2)  umfassenden  Zug- 
kordel  (9,  10)  versehen,  die  in  einem  von  zumindest 
einem  umgeschlagenen  Saum  (3,4)  des  Beutels  be- 
grenzten  Kanal  (6)  geführt  ist. 

Um  ein  unbeabsichtigtes  Einschneiden  der  Kor- 
del  oder  der  Kordeln  in  das  Folienmaterial  des  Sau- 
mes  bei  Belastung  wirksam  zu  verhindern,  ist  am 
Beutelmund  wenigstens  eine  den  zugeordneten 
Saum  durchdringende  und  an  dessen  Um- 
schlagkante  (13)  randoffene  oder  zu  dessen  Um- 
schlagkante  hin  randseitig  auftrennbare  Austrittsöff- 
nung  (14)  für  die  Zugkordel  angeordnet,  wobei  die 
Anordnung  derart  getroffen  ist,  daß  die  Berandung 
(15)  der  Austrittsöffnung  zwei  zu  der  Umschlagkante 

(^des  Saumes  hin  zusammenlaufende  oder  sich  längs 
^dieser   erstreckende,  einander  gegenüberliegende 

Bereiche  (17)  aufweist.  Diese  Bereiche  sind  bei  her- 
O  ausgezogener  Zugkordel  unter  Ausbildung  von  von 
CO  der  Umschlagkante  ausgehenden  Falten  (18)  wulst- 

artig  zusammengeschoben. 
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ragezugDeutei 

Die  Erfindung  betrifft  einen  Tragezugbeutel  aus 
ünnem  Material,  vorzugsweise  Kunststoffolienma- 
srial,  mit  wenigstens  einer  den  Beutelmund  umfas- 
enden  Zugkordel,  die  in  einem  von  zumindest 
inem  umgeschlagenen  Saum  des  Beutels  be- 
grenzten  Kanal  geführt  ist,  sowie  mit  einer  in  der 
/litte  des  Beutelmundes  angeordneten  Tragevor- 
ichtung  für  den  Beutel. 

Insbesondere  aus  dünnem  Kunststoffolienmate- 
ial  hergestellte  Tragezugbeutel  sind  in  mehreren 
ujsführungsformen  gebräuchlich.  Diese  entweder 
nit  einer  Einfachkordel  oder  mit  einem  Doppelkor- 
lelzug  ausgebildeten  Beutel  können  mit  der  Kordel 
»zw.  dem  Doppelkordelzug  am  Beutelmund  zu- 
ammengezogen  und  damit  verschlossen  werden. 
)abei  ist  es  bekannt,  als  Tragevorrichtung  ange- 
ichnittene,  etwa  U-förmige  Henkel  vorzusehen,  die 
3doch  bei  der  Herstellung  zu  einem  erheblichen 
ferschnittmaterialabfall  führen  und  deshalb  aufwen- 
iig  sind.  Außerdem  sind  die  Tragegriffe  in  ihrer 
Belastbarkeit  notwendigerweise  beschränkt.  Als 
rragevorrichtung  können  aber  auch  unmittelbar  die 
ius  dem  von  dem  umgeschlagenen  Saum  gebilde- 
en  Kanal  austretenden  und  bei  zugezogenem  Beu- 
el  miteinander  verknüpften  Kordelteile  dienen.  Dies 
lat  den  Nachteil,  daß  an  den  Austrittsstellen  der 
<ordel  aus  dem  Kanal  im  Bereiche  der  Um- 
schlagkante  des  Saumes  erhebliche  Kerbwirkungen 
auftreten,  die  zu  einem  Einreißen  des  Folienmate- 
ials  an  diesen  Stellen  führen  mit  dem  Ergebnis, 
iäß,  ausgehend  von  diesen  Einrissen,  der  Saum 
ängs  seiner  Umschlagkante  durch  die  Kordel 
aufgeschnitten  wird.  Damit  öffnet  sich  der  Beutel, 
wobei  die  Kordel  von  dem  Beutel  freikommt. 

Aufgabe  der  Erfindung  ist  es  deshalb,  einen 
Tragzugbeutel  zu  schaffen,  der  bei  einfacher  preis- 
günstiger  Herstellungsmöglichkeit  sich  dadurch 
auszeichnet,  daß  ein  unbeabsichtigtes  Ein- 
schneiden  der  Kordel  oder  der  Kordeln  in  das 
Folienmaterial  des  Saumes  bei  Belastung  wirksam 
verhindert  ist. 

Zur  Lösung  dieser  Aufgabe  ist  der  eingangs 
genannte  Tragezugbeutel  erfindungsgemäß 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  am  Beuteimund 
wenigstens  eine  den  zugeordneten  Saum  durch- 
dringende  und  an  dessen  Umschlagkante  randof- 
fene  oder  zu  dessen  Umschlagkante  hin  randseitig 
auftrennbare  Austrittsöffnung  für  die  Zugkordel  an- 
geordnet  ist,  und  daß  die  Berandung  der  Austritt- 
söffnung  zwei  zu  der  Umschlagkante  des  Saumes 
hin  zusammenlaufende  oder  sich  längs  dieser  er- 
streckende,  einander  gegenüberliegende  Bereiche 
aufweist,  die  bei  herausgezogener  Zugkordel  unter 
Ausbildung  von  von  der  Umschlagkante  ausgehen- 
den  Falten  wulstartig  zusammengeschoben  sind. 

uer  oeim  tierauszienen  aer  <i\t>  uayononivoi 
verwendeten  Kordel  oder  Kordeln  aus  der  oder  den 
Austrittsöffnung(en)  sich  wulstartig  zusammen- 
schiebende  Bereich  verhindert  das  Auftreten  von 

i  Kerbwirkungen  an  dieser  Stelle,  wodurch  der  Ein- 
reißwiderstand  des  Folienmaterials  wesentlich  er- 
höht  wird.  Damit  können  die  aus  der  Austrittsöff- 
nung  bzw.  aus  den  Austrittsöffnungen  herausgezo- 
genen  Kordelteile  auch  bei  prall  gefülltem  Beutel 

o  oder  schwerem  Füllgut  ohne  weiteres  als  Trage- 
henkel  verwendet  werden,  ohne  daß  ein  Einreißen 
der  Folien  an  von  der  Austrittsöffnung  bzw.  den 
Austrittsöffnungen  ausgehenden  Schnittlinien  und 
damit  ein  Abstürzen  des  Beutels  zu  befürchten 

5  wäre. 
Die  Ausbildung  der  Berandung  der  jeweiligen 

Austrittsöffnung  mit  den  zur  Umschlagkante  des 
Saumes  hin  zusammenlaufenden  Bereichen  ergibt 
keinen  zusätzlichen  Verschnitt  an  Folienmaterial 

io  und  führt  auch  zu  keiner  Erschwernis  der  Herstel- 
lung.  Sie  lassen  sich  einfach  durch  entsprechende 
Gestaltung  der  Stanzwerkzeuge  für  die  Austrittsöff- 
nung  erzeugen. 

in  einer  bevorzugten  Ausführungsform  ist  die 
!5  Austrittsöffnung  die  beiden  den  zugeordneten 

Kanal  begrenzenden  gegenüberliegenden  Wände 
des  Saumes  durchdringend  ausgebildet,  in  der 
Regel  sind  die  die  Austrittsöffnung  bildenden  bei- 
den  Öffnungen  in  diesen  beiden  Wänden  gleichge- 

io  staltet,  doch  kann  es  in  speziellen  Fällen  auch 
zweckmäßig  sein,  wenn  die  die  Austrittsöffnung 
bildenden  beiden  randoffenen  Öffnungen  in  den 
beiden  Wänden  eine  unterschiedliche  Gestalt  ihrer 
Berandung  und/oder  eine  unterschiedliche  Größe 

35  aufweisen.  Dabei  kann  es  für  das  Greifen  der  Kor- 
del  vorteilhaft  sein,  wenn  die  Öffnung  in  der  im 
Beutelmund  innenliegenden  Wand  kleiner  als  die  in 
der  anderen  Wand  ausgebildete  Öffnung  ist. 

Die  Austrittsöffnung  kann  bei  der  Herstellung 
40  des  Beutels  ausgestanzt  oder  ausgeschnitten  wer- 

den.  Insbesondere  aus  ästhetischen  Gründen  aber 
auch  aus  Gründen  der  leichteren  Handhabung  im 
ungebrauchten  Zustand  kann  es  von  Vorteil  sein, 
wenn  die  Austrittsöffnung  bis  zur  erstmaligen  Be- 

45  nutzung  verschlossen  ist.  Sie  wird  dann  bei  der 
Benutzung  des  Beutels  zu  der  Umschiagkante  des 
Saumes  hin  aufgetrennt,  bspw.  aufgerissen.  In  ein- 
er  zweckmäßigen  Ausführungsform  kann  dazu  die 
Austrittsöffnung  auf  der  der  Umschlagkante  zuge- 

50  wandten  Seite  durch  wenigstens  einen  Steg  be- 
grenzt  sein,  der  zumindest  eine  querverlaufende 
Soilbruchstelle  aufweist.  Diese  Sollbruchstelle  ist 
mit  Vorteil  etwa  mittig  zu  der  parallel  zu  der  Um- 
schlagkante  verlaufenden  Seitenerstreckung  der 
Austrittsöffnung  angeordnet;  sie  kann  durch  eine 
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Perforationslinie  und/oder  eine  Einreißkerbe  oder 
dergl.  gebildet  sein. 

Besonders  einfache  Verhältnisse  hinsichtlich 
der  Ausbildung  des  Schnitt-  oder  Stanzwerkzeuges 
3rgeben  sich,  wenn  die  Austrittsöffnung  eine  im 
wesentlichen  teil-oder  ganzkreisförmige  Gestalt 
aufweist,  wobei  die  Umschlagkante  eine  Sehne  zu 
dem  der  Berandung  umschriebenen  Kreis  bildet 
Dder  parallel  zu  einer  solchen  verläuft. 

In  einer  abgewandelten  Ausführungsform  kann 
die  Austrittsöffnung  aber  auch  eine  im  wesentli- 
chen  birnenförmige  Gestalt  mit  an  der  Um- 
schlagkante  liegender  geringster  Öffnungsweite 
aufweisen.  Als  günstig  für  die  Ausbildung  der 
wulstartig  zusammenschiebbaren  Bereiche  hat  es 
sich  erwiesen,  wenn  die  zu  der  Umschlagkante 
zusammenlaufenden  Berandungsbereiche  der  Aus- 
trittsöffnung  eine  im  wesentlichen  konvex  ge- 
krümmte  Gestalt  aufweisen,  so  daß  keine  spitzwin- 
klig  zulaufenden  Folienzwickel  an  der  Um- 
schlagkante  vorhanden  sind. 

Grundsätzlich  kann  die  Austrittsöffnung  mit 
jeder  für  den  jeweiligen  Anwendungszweck  günsti- 
gen  Gestaltung  der  Berandung  ausgebildet  sein. 
So  kann  es  beispielsweise  auch  vorteilhaft  sein, 
wenn  die  Austrittsöffnung  eine  zumindest  bereichs- 
wese  im  wesentlichen  eckige  Berandung  aufweist. 
Dabei  kann  die  Austrittsöffnung  im  Bereiche  der 
Umschlagkante  des  Saumes  zwei  aufeinander  zu 
gerichtete  vorspringende  Berandungsabschnitte  ha- 
ben,  die  voneinander  getrennt  oder  an  der  erwäh- 
nten  Sollbruchstelle  miteinander  verbunden  sind 
und  die  ihrerseits  wiederum  eckig  oder  aber  auf 
den  aufeinander  zu  weisenden  Seiten  abgerundet 
sein  können.  Denkbar  ist  es  auch,  daß  die  zu  der 
Umschlagkante  zu  zusammenlaufenden  oder  sich 
längs  dieser  erstreckenden  Berandungsbereiche 
der  Austrittsöffnung  im  wesentlichen  gerade  sind, 
wie  es  auch  möglich  ist,  daß  die  Anordnung  derart 
getroffen  ist,  daß  die  die  Austrittsöffnung  bildenden 
beiden  Öffnungen  in  den  beiden  den  zugeordneten 
Kanal  begrenzenden,  gegenüberliegenden  Wänden 
des  Saumes  an  ihrer  Berandung  bei  aufgefaltetem 
Saum  im  Bereiche  der  Umschlagkante  über  konvex 
gekrümmte  Bereiche  sanft  ineinander  übergehend 
ausgebildet  sind.  Insbesondere  aus  ästhetischen 
Gründen  kann  es  auch  von  Vorteil  sein,  wenn  die 
Austrittsöffnung  längs  ihrer  Berandung  durch  eine 
Perforationslinie  begrenzt  und  bis  zur  erstmaligen 
Benutzung  verschlossen  ist. 

In  einfachen  Fällen  kann  es  genügen,  daß 
wenigstens  eine  Austrittsöffnung  auf  lediglich  einer 
Seite  des  Beutelmundes.vorzugsweise  in  der  Mitte 
zwischen  den  beiden  seitlichen  Beutelrandkanten 
vorgesehen  ist.  Eine  wesentlich  höhere  Belastbar- 
keit  ergibt  sich  aber,  wenn  auf  gegenüberliegenden 
Seiten  des  Beutelmundes  jeweils  zumindest  eine 
Austrittsöffnung  angeordnet  ist  und  die  gegenüber- 

liegenden  Austrittsoffnungen  jeweils  paarweise  auf- 
einander  ausgerichtet  sind. 

Der  Beutel  selbst  kann  mit  einer  in  der  erwäh- 
nten  Weise  als  Tragegriff  verwendbaren  Einfach- 

5  kordel  ausgerüstet  sein,  doch  ist  es  besonders 
zweckmäßig,  wenn  der  Beutel  als  Schnurzugbeutei 
mit  zwei  den  Beutelmund  umfassenden  Schnurzug- 
kordeln  ausgebildet  ist,  die  auf  gegenüberliegen- 
den  Seiten  aus  den  beiden  durch  zwei  Säume 

fo  begrenzten  Kanälen  austretend  angeordnet  sind. 
Die  Beutel  sind  in  der  Regel  aus  dünnem  Kunst- 
stoff.  Folienmaterial  hergestellt.  Die  Erfindung  ist 
aber  in  gleicher  Weise  auch  auf  Beutel  anwendbar, 
die  aus  anderem  Material,  beispielsweise  aus  Pa- 

rs  pier  oder  einem  dünnen  Textilmaterial  bestehen. 
In  der  Zeichnung  sind  Ausführungsbeispiele 

des  Gegenstandes  der  Erfindung  dargestellt.  Es 
zeigen: 

Fig.  1  einen  Tragezugbeutel  mit  Doppelkor- 
20  delzug  gemäß  der  Erfindung,  in  schematischer 

perspektivischer  Darstellung,  teilweise  aufge- 
schnitten, 

Fig.  2  einen  Tragezugbeutel  mit  Einfachkor- 
del  gemäß  der  Erfindung,  in  einer  Seitenansicht, 

25  Fig.  3  den  Tragezugbeutel  nach  Fig.  2  unter 
Veranschaulichung  des  Zustandes  bei  aus  den 
Austrittsöffnungen  teilweise  herausgezogenen  Kor- 
delteilen,  im  Ausschnitt,  in  einer  Seitenansicht  und 
in  einem  anderen  Maßstab, 

30  Fig.  4  den  Tragezugbeutel  nach  Fig.  2,  im 
flachliegenden  Zustand,  mit  aufgefaltetem  Saum 
ohne  Kordel,  in  der  Draufsicht  und  im  Ausschnitt, 
und 

Fig.  5bis  8  den  Tragezugbeutel  gemäß  der 
35  Erfindung,  in  drei  verschiedenen  abgewandelten 

Ausführungsformen,  mit  unterschiedlicher  Gestal- 
tung  der  Austrittsöffnung,  jeweils  in  einer  Darstel- 
lung  entsprechend  Fig.  4  bzw.  Fig.  2. 

Der  in  der  Zeichnung  in  verschiedenen  Ausfüh- 
40  rungsformen  dargestellte  Tragezugbeutel  besteht 

jeweils  aus  einer  zu  einem  Halbschlauch  gefalteten 
dünnen,  thermoplastischen  Kunststoffolie,  die  an 
ihren  beiden  Seitenrändern  bei  1  verschweißt  ist. 
Er  weist  eine  im  wesentlichen  rechteckige  ta- 

45  schenartige  Gestalt  auf.  Im  Bereiche  des  Beutel- 
mundes  2  sind  zwei  einander,  gegenüberliegende, 
umgeschlagene  Säume  3,  4  vorhanden,  die  jeweils 
bei  5  mit  der  zugeordneten  Beutelseitenwand  ver- 
schweißt  sind,  wie  dies  aus  den  Fig.  1  ,  2  und  3  zu 

so  entnehmen  ist.  Jeder  der  Säume  3,  4  begrenzt 
einen  zwischen  den  Seitenkanten  1  verlaufenden 
Kanal  6  (Fig.  1),  der  durch  zwei  von  dem  umge- 
schlagenen  Saum  3  bzw.  4  gebildete  Seitenwände 
7,  8  begrenzt  ist. 

55  Bei  den  Ausführungsformen  nach  Fig.  1,8  sind 
in  den  beiden  Kanälen  6  zwei  einen  Doppelkordel- 
zug  bildende  Kordeln  9,  10  angeordnet,  die  den 
Beutelmund  2  umfassend  auf  gegenüberliegenden 

3 



eutelseiten  aus  dem  Beutel  austreten,  bie  sina  in 
en  Kanälen  6  übereinanderliegend  angeordnet 
nd  umschlingen  den  Beutelmund  2  von  entgegen- 
esetzten  Seiten  her. 

Bei  der  Ausführungsform  nach  den  Fig.  2,3  ist 
diglich  eine  Einfachkordel  11  vorgesehen,  die  in 
en  beiden  den  Säumen  3,  4  zugeordneten  Kanä- 
tn  6  den  Beutelmund  2  umfassend  angeordnet  ist. 
ie  Kordeln  9,  10  bzw.  11  sind  jeweils  auf  zumin- 
est  einer  Beutelseite  bei  12  miteinander  verknotet. 

In  der  Mitte  zwischen  den  beiden  Beutelseiten 
ist  auf  gegenüberliegenden  Seiten  des  Beutel- 

lundes  2  jeweils  eine  den  zugeordneten  Saum  3 
zw.  4  durchdringende,  an  der  mit  13  bezeichneten 
imschlagkante  des  Saumes  getroffen,  daß  die  bei- 
seitig  des  Beutelmundes  2  liegenden  Austrittsöff- 
ungen  14  aufeinander  ausgerichtet  und  damit 
aarweise  einander  zugeordnet  sind. 

Grundsätzlich  sind  auch  Ausführungsformen 
enkbar,  bei  denen  auf  den  beiden  Seiten  des 
leutelmundes  2  mehrere  solcher  Austrittsöffnun- 
len  14  nebeneinanderliegend  vorhanden  sind,  die 
äweils  eine  paarweise  gegenseitige  Zuordnung 
.ufweisen,  wie  dies  Fig.  1  ,8  entspricht. 

Die  Kordeln  9,  10  bzw.  11  überqueren  die 
wstrittsöffnungen  14  des  flachliegenden  Beutels  in 
ler  aus  den  Fig.  1,  2  ersichtlichen  Weise.  Sie 
:önnen  an  den  in  den  Austrittsöffnungen  14  freilie- 
lenden  Teilen  mit  den  Fingern  ergriffen  und  aus 
len  zugeordneten  Kanälen  6  herausgezogen  und 
iamit  als  im  wesentlichen  U-förmige  Traghenkel 
)enutzt  werden. 

Jede  der  Austrittsöffnungen  14  ist  derart  ge- 
staltet,  daß  ihre  Berandung  15  zwei  zu  der  Um- 
jchlagkante  13  des  zugeordneten  Saumes  3  bzw.  4 
lin  zusammenlaufende  (Fig.  1  bis  7)  oder  sich 
ängs  dieser  erstreckende  (Fig.8),  einander  ge- 
genüberliegende  Bereiche  aufweist,  die  in  den  Fig. 
1,2  mit  17  bezeichnet  sind  und  die  bewirken,  daß 
jie  wirksame  Weite  der  randoffenen  bzw.  der 
geöffneten  (Fig.8)  Austrittsöffnung  14  an  der  Um- 
schlagkante  13  kleiner  ist  als  der  Maximalwert  der 
Dffnungsweite  in  den  tiefer  in  den  Saum  3  bzw.  4 
ninein  sich  erstreckenden  Öffnungsbereichen. 

Werden  die  in  der  jeweiligen  Austrittsöffnung 
14  freiliegenden  Kordenteile  mit  dem  Finger  ergrif- 
fen  und  aus  der  Austrittsöffnung  14  in  der  aus 
Fig.3  ersichtlichen  Weise  quer  zu  der  Um- 
schlagkante  13  herausgezogen,  so  werden  diese 
zusammenlaufenden  Bereiche  17  wulstartig  seitlich 
zusammengefaltet,  wobei  sie  sich  an  den  Verlauf 
der  sich  nach  außen  wölbenden  Kordelteile  an- 
schmiegen,  gegebenenfalls  teilweise  zurückgefaltet 
werden.  Gleichzeitig  bilden  sich  von  der  Um- 
schlagkante  13  ausgehende  Falten  18  (Fig.  3),  so 
daß  das  Material  anschließend  an  die  Berandung 
der  Austrittsöffnung  14  im  Bereiche  der  Um- 
schlagkante  13  sich  zu  wulstartigen  Anhäufungen 

zusammenscnieoi.  uie  uuiun  uco  ucmwn  . 
gutes  belasteten  Kordelteile  können  damit  an  den 
Umschlagkanten  13  keine  Kerbwirkung  auf  das 
Folienmaterial  mehr  ausüben,  womit  der  Einreißwi- 
derstand  der  Folien  wesentlich  erhöht  wird. 

Die  Gestaltung  der  Berandung  der  Austrittsöff- 

nung  14  kann,  abhängig  von  dem  jeweiligen  Ver- 
wendungszweck,  der  Größe  des  Beutels  und  des- 
sen  Material  unterschiedlich  ausgebildet  sein: 

3  Bei  der  Ausführungsform  nach  Fig.  1  ist  die 
Austrittsöffnung  14  auf  jeder  der  beiden  Seiten  des 
Beutelmundes  2  teilkreisförmig  ausgebildet,  derart, 
daß  die  Umschlagkante  13  eine  Sehne  zu  dem 
Kreis  bildet,  der  der  Berandung  15  umschrieben 

5  ist.  Der  Mittelpunkt  dieses  Kreises  liegt  im  Abstand 
von  der  Umschlagkante  13,  derart,  daß  sich  eben 
die  bereits  erwähnten  zusammenspringenden  zwic- 
kelartigen  Bereiche  17  an  der  Umschlagkante  13 
ergeben. 

o  Bei  der  Ausführungsform  nach  Fig.  2  ist  die 
Durchtrittsöffnung  14  wiederum  teilkreisförmig  ge- 
staltet.  Sie  ist  durch  zwei  in  den  beiden  Wänden 
7,8  des  die  Kordel  11  aufnehmenden  Kanales  6 
des  Saumes  vorgesehene  randoffene  Öffnungen  14 

5  a.b  gebildet,  von  denen  die  in  der  innenliegenden, 
d.h.  dem  Beutelmund  2  benachbarten  Wand  7  vor- 
gesehene  teilkreisförmige  Öffnung  14b  kleiner  ist 
als  die  andere  teilkreisförmige  Öffnung  14a,  wie 
dies  aus  Fig.  2  zu  entnehmen  ist. 

o  Bei  der  Herstellung  des  Beutels  werden  die 
Austrittsöffnungen  14  grundsätzlich  vor  dem  Umfal- 
ten  des  Saumes  3  bzw.  4  und  vor  dem  Einziehen 
der  Kordel  11  ,10  bzw.  12  in  das  flachliegende 
Folienmaterial  eingestanzt.  Die  Profilform  des 

i5  jeweiligen  Stanzstempels  ist  aus  den  Fig.  4  bis  7 
für  verschiedene  Ausführungsformen  ersichtlich. 
Beim  Umfalten  des  Saumes  3  bzw.4  um  die  Um- 
schlagkante  13  ergibt  sich  dann  die  jeweilige  ran- 
doffene  Austrittsöffnung  14. 

to  Das  in  Fig.  4  veranschaulichte  Stanzbild  in  der 
flachliegenden  Folie  entspricht  dem  Beutel  nach 
Fig.  2.  Die  beiden  teilkreisförmigen  Öffnungen  14a, 
14b  bilden  bei  umgeschlagenem  Saum  3  bzw.  4 
gemeinsam  die  Durchtrittsöffnung  14.  Die  teilkreis- 

ts  förmigen  Berandungen  der  Öffnungen  14a,  14b 
überschneiden  sich  an  der  Umschlagkante  13, 
wobei  die  zwickelartigen  zusammenlaufenden  Be- 
reiche  17  ausgebildet  werden,  die  auf  der  Um- 
schlagkante  13  liegend  eine  scharfe  Ecke  aufwei- 

se»  sen. 
Das  Stanzbild  nach  Fig.  5  entspricht  der  Aus- 

führungsfrom  nach  Fig.  1,  mit  dem  Unterschied 
jedoch,  daß  die  die  Durchtrittsöffnung  14  bilden- 
den,  hier  gleich  großen  und  deshalb  nicht  mit  ein- 

55  em  eigenen  Bezugszeichen  bezeichneten  Öffnun- 

gen  beidseitig  der  Umschlagkante  13  im  Bereiche 
der  Umschlagkante  13  über  konvex  gekrümmte 
Bereiche  19  sanft  ineinander  übergehend  ausgebil- 



7 )  292  608 i 

'et  sind.  Es  ergibt  sich  deshalb  ein  hantel-  oder 
;ffelbisquitartiges  Stanzprofil. 

In  Fig.  6  ist  eine  Ausführungsform  veran- 
schaulicht,  bei  der  die  Austrittsöffnung  14  mit  einer 
echteckigen  Berandung  15a  ausgebildet  ist,  deren 
Seiten  parallel  oder  rechtwinklig  zu  der  Um- 
schlagkante  13  verlaufen.  Auch  die  im  Bereiche  der 
Jmschlagkante  13  symmetrisch  zu  dieser  angeord- 
leten  zusammenlaufenden  Berandungsbereiche 
I7a  sind  eckig;  sie  sind  durch  zwei  aufeinander  zu 
gerichtete,  vorspringende,  im  wesentlichen  rechtec- 
cige  Berandungsabschnitte  gebildet. 

Alternativ  könnten  diese  vorspringenden 
3erandungsabschnitte  17a  abgerundet  ausgebildet 
sein,  wie  dies  bei  17b  gestrichelt  angedeutet  ist; 
auch  eine  gerade,  spitz  zulaufende  Begrenzung  ist 
jenkbar  -  vergl.  gestrichelte  Alternative  17c. 

In  Fig.  7  ist  eine  Ausführungsform  dargestellt, 
sei  der  die  Austrittsöffnung  14  durch  eine  zu  der 
Umschlagkante  13  hin  zusammenlaufenden  konve- 
xen  Berandungsbereich  15b  auf  beiden  Seiten  be- 
grenzt  ist.  Durch  diese  konvexen  Berandungsbe- 
reiche  15b  sind  gleichzeitig  auch  die  zu  der  Um- 
schlagkante  13  hin  zusammenlaufenden  Bereiche 
17d  definiert.  Dabei  können  die  beiden  konvexen 
Berandungslinien  15b  sich  auf  der  Umschlagkante 
13  an  einem  Punkt  berühren,  doch  sind  auch  Aus- 
führungsformen  denkbar,  bei  denen  die  Beran- 
dungslinien  15b  die  Umschlagkante  13  im  Abstand 
schneiden. 

Die  Austrittsöffnung  14  erhält  bei  umge- 
schlagenem  Saum  3  bzw.  4  in  diesem  Falle  eine 
etwa  trichter-oder  birnenförmige  Gestalt.  Eine  et- 
was  andere  birnenförmige  Gestaltung  ergäbe  sich 
auch  aus  einer  Abwandlung  der  Ausführungsform 
nach  Fig.  5,  die  in  Fig.  5  gestrichelt  eingezeichnet 
ist. 

Die  Austrittsöffnung  14  ist  in  den  ver- 
schiedenen  dargestellten  Ausführungsformen  bei 
der  Herstellung  jeweils  ausgestanzt.  Insbesondere 
aus  ästhetischen  Gründen  ist  eine  solche  randof- 
fene  Ausstanzung  in  dem  fertigen  Beutel  gelegent- 
lich  unerwünscht.  In  solchen  Fällen  ist  es  zweck- 
mäßig,  die  Anordnung  derart  zu  treffen,  daß  die 
Austrittsöffnung  14  bei  der  Herstellung  zunächst 
nur  durch  eine  Perforationslinie  begrenzt  ist,  die 
dem  Verlauf  der  Berandung  15  bzw.  15a,b  folgt,  so 
daß  die  Austrittsöffnung  bis  zur  erstmaligen  Benut- 
zung  verschlossen  ist.  Bei  der  erstmaligen  Benut- 
zung  wird  das  die  Austrittsöffnung  14  ver- 
schließende  Folienstück  mit  dem  Finger  längs  der 
Perforationslinie  herausgedrückt. 

In  Fig.  8  ist  eine  Ausführungsform  dargestellt, 
bei  der  bei  der  Herstellung  die  Austrittsöffnung  14 
zwar  ausgestanzt,  zu  der  Umschlagkante  13  hin 
aber  zunächst  durch  einen  schmalen  Steg  20 
abgeschlossen  ist.  In  dem  Steg  20  ist  eine  Soll- 
bruchstelle  angeordnet,  die  durch  eine  quer  zu  der 

Umschlagkante  13  verlaufende  Perforationsnnie  <n 
gebildet  ist.  Die  Perforationslinie  21  -  die  auch 
durch  eine  Einreißkerbe  etc.  gebildet  sein  könnte  - 
liegt  mittig  zu  der  parallel  zu  der  Umschlagkante  13 

5  verlaufenden  Seitenerstreckung  der  Austrittsöff- 
nung  14. 

Beim  ersten  Gebrauch  wird  der  Steg  20  beim 
Herausziehen  der  Kordeln  aus  der  Austrittsöffnung 
14  an  beiden  Säumen  3,4  längs  der  jeweiligen 

o  Perforationslinie  21  selbsttätig  durchgerissen,  so 
daß  sich  wiederum  zwei  vorspringende 
Berandungsabschnitte  17e  ergeben,  die  bei  her- 
ausgezogener  Zugkordel  unter  Ausbildung  von  von 
der  Umschlagkante  13  ausgehenden  Falten  wulst- 

'5  artig  zusammengeschoben  sind,  wie  dies  anhand 
von  Fig.  3  bereits  erläutert  wurde.  Die  beiden  so 
gebildeten  Berandungsabschnitte  17e  erstrecken 
sich  vor  dem  Zusammenschieben  ersichtlich  längs 
der  Umschlagkante  13,  so  daß  der  Steg  20  etwa 

20  parallelf  lankig  begrenzt  ist.  Grundsätzlich  könnte 
der  Steg  20  auf  der  der  Austrittsöffnung  14  zuge- 
wandten  Seite  naturgemäß  auch  anders  gestaltet 
sein,  bspw.  derart,  daß  die  Stegbreite  im  Bereiche 
der  von  der  Perforationslinie  21  gebildeten  Soll- 

ns  bruchsteile  am  kleinsten  ist. 
Schließlich  ist  noch  zu  erwähnen,  daß  auch 

Ausführungsformen  denkbar  sind,  bei  denen  eine 
Austrittsöffnung  14  lediglich  auf  einer  Seite  des 
Beutelmundes  2,  d.h.  entweder  in  dem  Saum  3 

30  oder  in  dem  Saum  4,  angeordnet  ist. 
In  ähnlicher  Weise  ist  es  vorstellbar,  daß  die  in 

einem  Saum  angeordnete  Austrittsöffnung  lediglich 
eine  Wand  7  oder  8  des  Saumes  durchdringt, 
wobei  die  zusammenspringenden  Bereiche  17  (17a 

35  bis  d)  auf  der  gegenüberliegenden  Wand  dann 
lediglich  durch  eine  Schnittlinie  begrenzt  sind. 

Ansprüche 
40 

1.  Tragezugbeutel  aus  dünnem  Material,  vor- 
zugsweise  Kunststoff-Folienmaterial,  mit  wenig- 
stens  einer  den  Beutelmund  umfassenden  Zugkor- 
del,  die  in  einem  von  zumindest  einem  umge- 

45  schlagenen  Saum  des  Beutels  begrenzten  Kanal 
geführt  ist,  sowie  mit  einer  in  der  Nähe  des  Beutel- 
mundes  angeordneten  Tragevorrichtung  für  den 
Beutel,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  am  Beutel- 
mund  (2)  wenigstens  eine  den  zugeordneten  Saum 

so  (3,4)  durchdringende  und  an  dessen  Um- 
schlagkante  (13)  randoffene  oder  zu  deren  Um- 
schlagkante  (13)  hin  randseitig  auftrennbare  Aus- 
trittsöffnung  (14)  für  die  Zugkordel  (10,  11)  an- 
geordnet  ist  und  daß  die  Berandung  (15,  15a,  15b) 

55  der  Austrittsöffnung  (14)  zwei  zu  der  Um- 
schlagkante  (13)  des  Saumes  (3,4)  hin  zusammen- 
laufende  oder  sich  längs  dieser  erstreckende,  ein- 
ander  gegenüberliegende  Bereiche  (17,  17a,  17b) 

5 
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ufweist,  die  bei  herausgezogener  Zugkordei 
10,11)  unter  Ausbildung  von  von  der  Um- 
chlagkante  (13)  ausgehenden  Falten  (18)  wulst- 
rtig  zusammengeschoben  sind. 

2.  Tragezugbeutel  nach  Anspruch  1,  dadurch 
ekennzeichnet,  daß  die  Austrittsöffnung  (14)  die 
eiden  den  zugeordneten  Kanal  (6)  begrenzenden, 
egenüberliegenden  Wände  (7,8)  des  Saumes 
3,4)  durchdringend  ausgebildet  ist. 

3.  Tragezugbeutel  nach  Anspruch  2,  dadurch 
ekennzeichnet,  daß  die  die  Austrittsöffnung  (14) 
lildenden  beiden  Öffnungen  (14a,  14b)  in  den  bel- 
len  Wänden  (7,8)  eine  unterschiedliche  Gestalt 
irer  Berandung  und/oder  eine  unterschiedliche 
Sröße  aufweisen. 

4.  Tragezugbeutel  nach  Anspruch  3,  dadurch 
lekennzeichnet,  daß  die  Öffnung  (14b)  in  der  im 
Jeutelmund  (2)  innenliegenden  Wand  (7)  kleiner  ist 
ils  die  in  der  anderen  Wand  (8)  ausgebildete  Öff- 

lung  (14a). 
5.  Tragezugbeutel  nach  einem  der  vorherge- 

lenden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
lie  Austrittsöffnung  (14)  auf  der  der  Um- 
;chlagkante  (1  3)zugewandten  Seite  durch  wenig- 
stens  einen  Steg  (20)  begrenzt  ist,  der  zumindest 
iine  querverlaufende  Sollbruchstelle  (21  )  aufweist. 

6.  Tragezugbeutel  nach  Anspruch  5,  dadurch 
jekennzeichnet,  daß  die  Sollbruchstelle  (21)  etwa 
nittig  zu  der  parallel  zu  der  Umschlagkante  (13) 
verlaufenden  Seitenerstreckung  der  Austrittsöff- 
lung  (14)  angeordnet  ist. 

7.  Tragezugbeutel  nach  Anspruch  5  oder  6, 
jadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Sollbruchstelle 
jurch  eine  Perforationslinie  (21)  gebildet  ist. 

8.  Tragezugbeutel  nach  einem  der  Ansprüche 
5  bis  7,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  an  der  Soll- 
Druchstelle  eine  Einreißkerbe  angeordnet  ist. 

9.  Tragezugbeutel  nach  einem  der  vorherge- 
nenden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Austrittsöffnung  (14)  eine  im  wesentlichen  teil- 
Dder  ganzkreisförmige  Gestalt  aufweist  und  die 
Umschlagkante  (13)  eine  Sehne  zu  dem  der  Beran- 
dung  (15)  umschriebenen  Kreis  bildet  oder  parallel 
zu  einer  solchen  verläuft. 

10.  Tragezugbeutel  nach  einem  der  Ansprüche 
1  bis  8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Austritt- 
söffnung  (14)  eine  im  wesentlichen  birnenförmige 
Gestalt  (Fig.  5,7)  mit  im  Bereiche  der  Um- 
schlagkante  (13)  liegender  geringster  Öffnungs- 
weite  aufweist. 

1  1  .  Tragezugbeutel  nach  einem  der  Ansprüche 
1  bis  8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  zu  der 
Umschlagkante  (13)  hin  zusammenlaufenden  Be- 
randungsbereiche  (15b)  eine  im  wesentlichen  kon- 
vex  gekrümmte  Gestalt  aufweisen. 

12.  i  ragezugoeutei  nacn  einem  uei  muö(jiuoho 
1  bis  8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Austritt- 
söffnung  (14)  eine  zumindest  bereichsweise  im 
wesentlichen  eckig  ausgebildete  Berandung  (15a) 

;  aufweist. 
13.  Tragezugbeutel  nach  Anspruch  12,  dadurch 

gekennzeichnet,  daß  die  Austrittsöffnung  (14)  im 
Bereiche  der  Umschlagkante  (13)  zwei  aufeinander 
zu  gerichtete  vorspringende  Berandungsabschnitte 

o  (17a)  aufweist. 
14.  Tragezugbeutel  nach  einem  der  Ansprüche 

1  bis  8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  zu  der 
Umschlagkante  hin  zusammenlaufenden  oder  die 
sich  längs  dieser  erstreckenden  Berandungsbe- 

5  reiche  (bei  17c)  der  Austrittsöfffnung  (14)  im 
wesentlichen  gerade  sind. 

15.  Tragezugbeutel  nach  Anspruch  3  oder  4 
und  einem  der  Ansprüche  5  bis  14,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  beiden  Öffnungen  (Fig.  5)  an 

o  ihrer  Berandung  (15)  bei  aufgefaltetem  Saum  (3,4) 
im  Bereiche  der  Umschlagkante  (13)  über  konvex 
gekrümmte  Bereiche  (19)  sanft  ineinander  überge- 
hend  ausgebildet  sind. 

16.  Tragezugbeutel  nach  einem  der  vorherge- 
!5  henden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 

die  Austrittsöffnung  (14)  längs  ihrer  Berandung  (15) 
durch  eine  Perforationslinie  begrenzt  und  bis  zur 
erstmaligen  Benutzung  verschlossen  ist. 

17.  Tragezugbeutel  nach  einem  der  vorherge- 
io  henden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 

auf  gegenüberliegenden  Seiten  des  Beutelmundes 
(2)  jeweils  zumindest  eine  Austrittsöffnung  (14)  an- 
geordnet  ist  und  daß  die  gegenüberliegenden  Aus- 
trittsöffnungen  (14)  jeweils  paarweise  aufeinander 

!5  ausgerichtet  sind. 
18.  Tragezugbeutel  nach  einem  der  vorherge- 

henden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
er  als  Schnurzugbeutel  mit  zwei  den  Beutelmund 
(2)  umfassenden  Schnurzugkordeln  (10)  ausgebil- 

to  det  ist,  die  auf  gegenüberliegenden  Seiten  aus  den 
beiden  durch  zwei  Säume  (3,4)  begrenzten  Kanä- 
len  (6)  austretend  angeordnet  sind. 
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